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Tilgung der Kriegsschuld,
unserem Berliner Vertreter .)

Erklärung, die Millerand und Lloyd
I Ergebnis ihrer in HYthe  gepflogenen
der Welt bekanntgeben, beweist, daß ge von

und nicht von Finanzleuten abgesaßt r,t. Sie
- nur als eine Art politisches Programm der
angesehen werden, zumal die darin gestreisteri
mit nußerordentlichen Schwierigkeiten verbunden

— Ueberwinduna selbsr den besten Fmauzteuten
kann: möglich sein dürste. Von besonderer Be¬

ist, daß die Alliierten die Wiedergutmachung un-
stcherstellen und zu diesem Zweck die nötigen
chnell wie möglich flüssig machen wollen . Bci-
die nächste Zeit einfach unmöglich. Woher will
eine Sicherstellung der Wiedergut,nachung aller

einem Male hernehmen? Die Alliiertem sind
davon miterrichtet, daß die deutsche Lee-
ungleich schwerer zu ergründen ist, als die

, fjgfeit, die doch offen zu Tage tritt , Ein:
Stellung, die Lloyd George und Millerand in

grillten Tflck Herstellen wollen , kann doch ledig
dem Papier bestehen und nock, merkwürdiger nulß

t anmuten, wenn die Alliierten dabei die Mit-
1 wie möglich flüssig machen wolle » . Wie sie
en wollen? wird in einer Art angedeutet , die
Erstaunen erregen muß. Amerika soll nach

u der englischen Regierung Deutschlands Schrck-
iümg in Bar ausmünzen, und zwar aus dein

ch Amerika von England dessen Kriegsschulden
erhalten soll, unter der Bedingung , daß

iür den gleickten Betrag deutsche Schuldwechscl
'ä Prlitisch ist dieser Plan einsack genial , denn

zwcisellos auf diesen 'Vorswlag eingebeu
Das hat seine guten Gründe, denn die Perei,ng-
"> haben zweifellos mehr Vertrauen darauf , daß
- fein? Kriegsschuldeinlösen wird als England,
letztgenannte bat Amerika gegenüber die beste,'

. üer Hand, die Zabiung keiner Kriegsschulocn
u ans eine ungeheure Zeitdauer hinanszuschieben.
dkröfientlichte Erklärung des französischen und
Ministerpräsidenten bringt weiter zum Ausdruck
netten den Wunsch haben, daß Deutschland in
Sesctzt werde, durch eine rasche Erfüllung jeiner
sn seine finanzielle Autonomie wieder zu er-
" hinter dicker Bemerkung ein ehrlicher Wille

.̂ ,7-ü man fast sagen, daß der Verstand der Al
^hlich wieder zum Erwachen kommt. Wenn2  iiS jetzt geglaubt haben, daß sie das deutschef dm letzten Tropfen Blut aussaugen können,r IM in sofern grundsätzlich geirrt, als in

vten Volk alle Kräfte des Fleißes und der
notwendigerweiseerlahmen müssen, und daß
soltene schöpferische Bewußtsein der freien Ar

i!k>n Niederganges berbeisührt, der kick!
^Vvorste« Entartungen auswachsen muß . Wie

EM bin Funken Streben zur Arbeit im deut-
bleiben, wenn es stätldigcn Sklaven-

»cbr verrichten soll und für alle Ewig
Sdmik , Lostnnng besitzt, einmal von der an--

iBk , " i* befreit zu werden. Dagegen wird
"mschlands angestrengt nnd aiigespocnt.

Z ^ Anssichl darauf besteht, die Lasten vv>,
nun» ^ EEtcln und nach einigen Jahren rast
i'ofc» .tlc  ftizanzielle und wirtschaftliche Selbst
. h" zustellen. Der englische Vorschlag aus

'- n E '^ . der deutschen Kriegsschuld konintt
dio»«?^- Alands weit entgegen. Wenn z. B.
-tionm''"^ b festgesetzt ist, so können zunächst
werdo.. 'cĥ ihen die notwendigen Summen

g, ' bohrend Deutschland in Ruhe seine
Echiildm-̂ ? um die auf sein Konto Mis-

hiciW "^ einander einzulösen . Ein iaeß
idro,,I ? °6clung de-ständc darin , daß die

üenbeif̂ «- î Problems nickt mehr ausschließ
aß di- Dbcrsten Rates der Alliierten wäre,

i» tief . EU Fäden des ganzen Mach-
Läutz°r htt-l-C,5 '"zel»cn Wirtschaftskreise der bc
Lösung Diese hauptsächlrch Wirt
' duicha,?? Wredergutmachmigsvroblems ist sür
fwier ef, J U? ti<! und kann nur zur rcrcherrn

Alliiert-« beitragen . Eine andere Frage ist.
Ubgeheur- ?.̂ "iereinailder abfinden. HiSe schei
u>Ei datttt,-- Irrigkeiten zu bestehen. Run wir
^ L°su„u >i t K°Vk nicht zu zerbrechen und
-- dieses Problems ruhig den Alliierte .,

Deutsch-polnische Verhandlungen
Seit Mitte April schweben in Paris deutsch-polnische

Verhandlungen . Der Ausgangspunkt ist ein in Paris am
9 Januar geschlossenes deutsch-polnisches Abkommen, wo¬
durch sich Deutschland verpflichtet, gewisse Punkte nnt Po¬
len in naher Zutunst vertraglich zu regeln. Es handelt
sich um eine Verständigung über die Verpflichtung der
deutschen Regierung aus ihrer Bürgschaft sür die Aus¬
gabe von polnischen Markwerten, ferner um die Regelung
des Verfahrens bei der im Friedensvertrage vorgesehenen
Restitution voll Maschinen nsw ., um den Eintritt Polens
in die Verträge der laiifenden Verwaltung , um die Fest¬
stellung. i,ach welchen Grundsätzen die infolge der Ge¬
bietsabtretung erforderliche Verteilung der Pensionslast aus
Deutschland und Polen zu erfolgen hat, um die Ueber-
antwortung der Elften nno die Teilung von Archiven, so-
Iveit dies infolge des Fnedensvertrages notwendig gewor¬
den ist Alle diese Punkte find durch die Verhandlungen
i« Den UmetTotiim:ff tonen so weit gefördert, daß sie mr
abschließende Erörterungen ,m Plenum der Delegationen
reis sind. D,e detitscke Delegation vertrat seit Beginn der
Verhandliingen den Standpunkt , daß gleichzeitig mit den
eben erwähnten , im Pariser Abkominen vom 9. Januar
anfge 'ututen Punkten auch die Regelung des Durchgangs¬
verkehrs mit Ostpreußen, die Sicherstellung der Optanten,
der durch den Friedensvertrag gewährleisteten staatsbür¬
gerlichen und wirtschaftlichen Rechte erfolgen müsse. Im
Zusammenhang damit sei die Auslegung des Artikels 256
des Friedensvcrtrages zu erörtern. Bisher fanden sich dre
Polen jedoch zu den sür Deutschland so überaus wichti¬
gen Punkten nicht bereit. Die aUlicrten Hauptmächte er-
kailnten ihrerseits die Notwendigkeit eener schleunigen ver¬
traglichen Regelung des Verkehrs durch den sogenannten
polnischen Korridor an, sie zeigten auch Verständnis für
die Auffassung der derrtschen Delegierten, daß die Erledi¬
gung der Optionsfrage als äußerst, dringend anzusehcn ist
Es ist anzunehmen , daß die Verhandlungen über die bei¬
den Fragen bald ausgenommen und daun mit den übri¬
gen Punkten gemeinsam abgeschlossen werden, denn so loyal
Deutschland seinen vertraglichen Verpflichtungen zu genü¬
gen bereit ist. so nachhaltig muß es darauf bestehen, daß
Polen auch seine aus dem Friedensvertrag sich ergebenden
Pflichten erfüllt . _ _

Die Konferenz in Hythe.
Aus der ausländischen Presse.

Laut „Allgemeen Handelsblaü" schreibt „Daily Mail"
zu der Konferenz in HYthe:  Die Deutschen sollten nun¬
mehr begreifen. . daß die Alliierten keine weiteren Spitzfin¬
digkeiten dulden tverden. „Daily News " bemerkt: Bezüg¬
lich des Kriegsmaterials müsse der Jriedensvertrag bis
auf die letzte 'Kanone durchgeführt werden. Aber Deutsch¬
land müsse genug reguläre Truppen  behalten , um
innere Unruhen hintanzuhalten. Dies liegt ebenso ,»i
Interesse der Alliierten , wie die Festsetzung der Entschä-
diaungssumme . „Daily News " sagt weiter, daß das , was
in dieser Woche erreicht worden sei, wichtiger sei, als
iraend etwas anderes. Niemals habe mehr Grund be¬
standen, die Männer zu beglückwünschen, die ihr Wahl¬
versprechen so gehalten hätten. „Daily Herold" sagt: Nie¬
mand scheint zu wissen, wieviel Deutschland zahlen kann
und wann und wie viel es bezahlen wird, abqx aus je¬
den Fall ist die unbeschränkte Hypothek, die eine schänd¬
liche Abgabe alles dessen bedeulct, was das zur Existenz
absolut Unentbehrliche übersteigt, ausgehoben. Jetzt be¬
steht wieder Hoffnung sür das deutsche Volk und die Mtt-
teleurvpäer . _

Die Verhandlungen in Spa.
Deutschlands Forderungen.

Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet, will die
Regierung am Donnerstag noch eine Erklärung zur außer¬
politischen Lage abgcben. Ueber die Verhandlungen in
Spa hat die Rcichsregicrung Fühlung mit den Parlamen¬
tariern der Mchrheitspalteien genommen. Die Regierung
will in Spa der Entente ein Fiuanzprogramm vorlegcn,
sich aber Garantien geben lassen, daß die Entente den
Wiederaufbau Deutschlands nicht durch neue Besetzungen
stört. Ueber die Wiedcrausbauaktion soll ebenfalls Dort
genauer gesprochen werden, namentlich will Deutschland
fordern: Entsernunq aller sarbigen Truppen aus den,
besetzten Gebiet, Verbot der Werbetätigkeit sür die Freu,
venlcgion , Sühnung aller Verbrechen im besetzten Gebiet,
die von Soldaten der Enteitteheere begangen tvurden. In
wirtschaftlichen Beziehungen wird u. a. gesordcrt: Ein¬
führung der alten Zollgrenze an der Reichsgrenze zur
Verminderung des Ausverkaufs Deutschlands sowie Er¬
leichterung des Verkehrs zwischen dem besetzten und unbe-
iLtzteL DeussMutd..

„ „ iwrnstwen rrregen vertanen man. datz die Schluh-
erklärnnaeii über Millerands Zusammenkunft mtt Lloyd
George in 5' vtbe sür Deutschland keine, bestimmtere Aus¬
sicht auf Befreiung aus seiner wirtschaftlichen Rot erü-
nalten Dieser ungünstige Eindruck wird erhöht durch
die Meldungen Pariser Blätter , wonach sich Millerand in
der Rolle eines wirt 'chastlicben Diktators gegenüber Deutsch¬
land gefällt . Aber man ist doch darüber im klaren, daß
England und Frankreich bei ihren Plänen sür die Finan¬
zierung des neuen Europa die Rechnung ohne den Wirt
machen werden , wenn es ihnen nicht gelingt , eine weit¬
gehende Bereitschaft Amerikas zur Mithilfe sicherzustellen.

5 ur Tagesgeschichte.
Die komnnmistische Putschgesahr.

Von nnlerrichieter Seite erfährt unser Berliner Ver-
| jreter : Obwohl die Reichsregierung anscheinend den Putjch-

plänen kommunistischer Elemente wenig Beachtung schenkt,
erscheint die Tatsache höchst bemerkenswert, daß amtliche
Stellen wiederholt von unabhängiger sozialisüschcr Seite
ans derartige Gefahren hingewiesen worden sind. Nach nä¬
herer Nachprüfung hat sich zwar ergeben, daß die Wahlen
zunächst nicht gestört werden , zumal die Kommunisten ja
selbst dabei betettiat sind. Die kommunistische Arbeiter¬
partei die sehr prttschsüchtig ist, hat jedoch viel zu wenig
Anhang , um bei den Wahlen etwas zu erreichen, zumal
diese Partei von Unabhängigen und Mehrheitssozialiften
gemeinsam bekämpft wird Dagegen sind die Pläne der
Komml 'nisten durchaus nicht auf eine sriedliche Lösung ein¬
gestellt . Sie warte,l nur darauf, daß die Arbeftennassen
durch den Ausfall der Wahlen schwer enttäuscht werden
und den Bestrebungen einer gewaltsamen Erhebung zu¬
gänglicher gemocht worden sind. Tie Absicht, bei einem
Ungünstigen Wablausiall gewalttätige Aktionen zu unter¬
nehmen ."sinder bis weit in die Kreise der radikalen Un¬
abhängigen großen Anklang.

Die Schlnfttaqung.
Die Nationalversammlung ist am Mittwoch zu einer

kurzen letzten Tagung  zusammengekommen . Zwe,
bis drei Tage werden die Sitzungen nur dauern, dann
kehren die Abgeordneten in ihre Wahlkreise zurück, um dorr
die letzten Vorbereitungen für den 6. Juni , diesen Ent¬
scheidungstag für die Zvsamme ^ etzung des neuen Reichs¬
tages zu treffen. In der kurzen. Tagung der Naüonalver-
sanrmlung sollen noch einige wirtschaftliche Gesetze verab¬
schiedet werden , Larnitter an erster Stelle die Vorlage über
die steuerliche Behandlung der im Reichsausgleichsgesetz
und itti Emeignungsgesetz geregelten Ansprüche und Ver-
bindliwkeiten . Mit der Aushebung der Militärgerichtsbac'
keit will die Koalitionsregierung noch ein von ibr gege¬
benes Versprechen einlösen . Eine große außenpolitische De¬
batte ist nicht mehr in Aussicht genommen. Geplant ist
nur , daß der Minister des Auswärtigen Dr. Kost er eine
Interpellation aller weiblicher Mitglieder der National¬
versammlung über oie Verwenditng farbiger Trup¬
pen  in den besetzten Gebieten beantworten wird. Dieses
mit großen sittlichen und gesundheitlichen Gefahren für
Deutschlands . Nachwuchs verknüpfte Verbrechen gegen die
Zivilisation , gegen die europäische Kultur verdient aller¬
dings scharfe Geißelung im deutschen-PMament was eben¬
so wie von der Regierung auch von Neutralen und ein¬
flußreichen Kreisen in England . Amerika und Italien mit
aufrichtigem Dank begrüßt wird.

Die Räumung des Maingaues.
Zur Räumung des Maingaues schreibt die „Neue

Züricher Zeitung ":' Fraukreich wird sich überlegen müssen,
was der Sinn seines Pochens auf die Gewalt gewesen
war , und was die widersinnige Gewaltmaßnahme ihm
eingetragen hat . Auch die ententesreundlichenneutralen
Blätter sind der festen Ueberzeugung, daß nur eine Ver-
söhnungspolittk im Sinne Nittis  Europa zum Heiß'
gereichen kann. Das Blatt weist ferner aus das Besrein-
ven hin , welches der eigenmächtige Schritt Millcrand allen
Bersechtern des Völkerbundgedankeus erzeugt hat, und
stimmt der offenen und entschiedenenAblehnung bei, die
dieses von Macktpolitik cingegebene Vorgehen selbst in
Kreisen der Sieger gesunden hat.

Anläßlich der Räumung des Maingaues durch die
Franzosen ist es interessant zu konstantieren, daß die Lea-
zue of Rations Union , die einflußreiche englische Bölker-
.umdsvereinigiing , die Angelegenheit mit der Zmücknahrue
ser Truppen als noch nicht erledigt bezeichnet. Sie isl
üelmehr der Meinung , daß dieser Fall an-1> nach seiner
ormellen Beilegung zwischen Deutschland und Frankreich
'er Entscheidung durch den Völkerbund unterbreitet Wer¬
ren müsse, dainlt ein Präzedenzfall gssschasscn tverde, falls
ich solche Ereignisse wiederholten.

Die deutsch-dänische Grenze.
Wie unser Berliner Vertreter erfährt, sind die De-

chlüsse der Alliierten hinsichtlich der Frage der Grenz-
saeUuia zwis chen  DLUjschlantz. und Dänemark zu Gunsten
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'Internationales Stenershstem.
sranzösischeu Senat sprach L u b o st über die ft-

u<MAleÜe Lage. Er v̂res aus die Notivendiakeit hin ein
mternationales Steuersysiem zu schaffen das auf ' breiter
22 * 55“®* oufgebaiit ist und befürwortete die Tilgung der
NESsschuld m 40 Jahren und der Wiedergutmacbungs-
,chuld m emem Zeitraum von 13  bis 15 Jahren . Fi-
ua^ m«n, -er Marsat  billigte i.n Grundsatz den Plan
Dubost uno^bat den Senat um Annahme der zum Aus-

' «Ts ^ raatshaushalts vorgeschlagenen Stenerquellcn.
£04  Haus nahm die vorgeschlagene Tagesordnung an.

Die Amerikaner.
JPttbcrtntelbun fl  des „Echo de Paris « aus

Washington haben dre Anbanger Wilsons >m Senat er¬
wart, nachdem Wilson die Resolution, die den Frieden

mit Deutschland herstellt, abgelehnt haben werde,
werde er den Fnedensverrrag vor Versailles aufs neue
dem Senat zur Ratifizierung zustelleu. Der Senat werde
rcrten0**61 iwet9e;:,t' ' ^!t 0111 den Novemberlagen zu be-

Die Kriedensbedinqunge» für die Türkei.
Nach einer Privatmeldung des „Temps" aus Kon-

st a n t l n o p e l veröffentlicht die Zeitung „Pejansbabah«
die Depesche Tewsik Paschas über den Friedensvertrag
mit schwarzem Trauerrand . In dem Blatt sagt Keniat
Pascha es sei besser, zu sterben, als blind, taub und ver¬
stümmelt zu leben Die Zeitung „Alenbar« erklärt: Wenn
der Vertrag nicht abgeändert wird, ist es schwierig eine
Hand zu fmden, die ihn unterzeichnet. Die Zeitung „Jlen -
sagt, die Pforte bereite eine Antwort vor, die mit der
renigen der Teleaation in Einklana aebrackt werden soll?

muerier Machrichten.
Zucker gegen Eisenbahnwagen.

ei« Deutschland hat mit der Tsch e ch0 - S l ow ak ei
b'N Abkomme.l dahin getroffen, daß es dieser gegen flucker

Iie' clt  Bisher kamen 750l? Tonnen
vergangenen Woche allein 1500 Tonnen

senbahnwagen wurden bereits 1386 Stück übergeben'
Diese Zuckerernfuhr verhindert die Kürzung des Aiirfpr’
quantums unter das bereits bekanntgegebene Maß . ^

Internationaler Gerichtshof.
. . Nach  einer Meldung aus R 0 m wird die Zusammen-

Niwschuffes von Juristen , der den Entwurf zur
internationalen Gerichtshofes ckusar-

belten sott, ans Ersuchen der niederländischen Regierung
am 11. Jum im Ha ag stattfinden, Regierung

Klei «e MelS ^rrzen.
^ dliN 16. Mai ist in Schwerin ein vollti-

woroen ^^ buro des Stabes Lettow-Vorbeck ausgehoben
Näü? n'«» Ä "/ ^ Wurde auf verschiedenen Gütern in der

von Butzow eine große Menge von Waffen, Muni-
tton und Flugzeugieilen beschlagnahmt.
cherbeitsvol---!' 8 ** wird , soll die Berliner Ei-
Rückücht̂ Ä vik ^ ^ 10 000 Beamte umfaßt mit
tm lirf Bildung der Stadtgemeinde Groß Ber-

auf e wa 16 00b Mann erhöht werden.
»- Paris. ^ 0 i n c a r e hat als Mtalted der mue-
Lergutmachungstommission demissioflixrt. Er wurde durch
Mn ehemaligen Haudelsminister Louis Dubois er-

ipn » V 1 Das Kriegsgericht hat alle sieben Anaeklag,
^ °° » « °u-

«Ä " " ÖÄ fttts 5?

WCToen sollen, im Notfälle mit Gewalt . Den Restk-i-i«
M eine angemessene Entschädigung gezahlt werden.

-Daily Expreß« zufolge ist i«
Vt *LJr$ eirC ausgedehnte bolschewisüfche Propaganda
Wn ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ntwltê vo^ eî oobê mĉ i^ be-

>« ni,ie "Fruuenreenrierin tu die ?,ngelcqeii-
fnit ücrimcfeh ,,t Sie soll namentlich unter den Truppen
rn Irland kommunistische Agitation betrieben haben.

Rom . Der Rat des Völkerbundes  bat am
Dienstag zwei Gehennsttzungen abgehalten. Es verlanter
day er sich mit der russischen Frage , beschäftigt hat.

Kair 0. Nachrichten aus Beirut  zufolge bat der
Araberslamm der Mitwallis die Bevölkerung von Tvrus
belästigt. Tie Franzosen muhten zu Land und zur See
Truppen nach Beirut schicken. Sidon ist gleichfalls anqe
griffen worden. Die Bevölkerung von Thrus und Sidon
hat sich nach Beirut geflüchtet.

*
Zwangsvollstreckunq siegen Kriegsteilnehmer.

Im Reichsrat wurde unter anderem«'eine Verordnung
angenommen, die die Geltungsdauer -der Verordnung zum
Schutze der Kriegsteilnehmer gegen Zwangsvollstreckung
J ?.. \u-m 1 ' b ^nitat 1921 verlängert. Zum Schlitze der
Gläubiger wird gleichzeitig bestimmt, daß in den Füllen,
wo das Vollstrecknngsgerrcht die Zwangsvollstreckung ver
& eS a“* 0lI t<3&/ !"? ' Termin einzuberufen hat zum Ver¬
suche eines Vergleiches. Kommt dieser Vergleich nicht
zustande, so hat der Richter eine Frist festzusetzen, inner-
halb deren die Zahlung zu erfolgen hat. Diese Frist darf
Nicht über den 1. Juli 1421 erstreckt werden.

Arbeitslosenkundgebilnq.
iwt ? e l n, fanden große Arbeitslos.mkundgebimgen
statt. Ueberall sah man Tafeln Mit Inschriften wie „Wir
oerlangen Brot und Arbeit«, „Wir wollen freie Arbeiter
L i UbJ e:lUe  Knechte!« Eine Abordnung begab sich in
das RelchsfinanzministeriuM und verlangte den Reich-'
sinanzmimster Dr. W ir t h zu sprechen. Da der Minister
sich zurzeit aus einer Wahlreise befindet, wurde die Ab-
ordnung von einem Geheimrat empfangen, dem sie ihre
Wiinsche nach einer nochmaligen Beihilfe von 400 Mark
für leben Erwerbslosen, sowie schleunige Regelung der
Arbeltslosenunterbringimg vortrug. Der Geheinirat er¬
klärte sich bereit, diese Wünsche dem Minister zu über-nuitelu

Aus dem besetzten Gebiet.
, . a }  n 3 » 19. Mai . (E i n e raffinierte D i e-
b ' ' -» lLur stellenloses Dienstmädchenhatte sich unter fal-
schem Namen m einen: hiesigen Gasthaus einlogiert. Am

morgen bat sie den Kellner, sie hätte geschwolle¬
nes Zahnfleisch und er mochte sie doch mit einer Joddink-
tur emrelben Der Kellner tat dies, wobei das Mädchen

fiaS nu rte-  Nach dem Weggang des Mädchens
vermißte der Kellner seine Brieftasche, in der sich ein
piaperer Geldbetrag befand. Es wurden sofort Rachfoc-
schuiigen nach der Diebin angestellt und es gelang, diei'elb-
zu verhasien. ihrem Besitz fand sich noch die Brieflasche mit dem Geld.

Wiesbaden,  18 . Mai . Die Vereinigung der iw
Rheinland ansässigen französischen und belgischeil Jndu-
fln 'llen sroicstiert ,n öffentlichen Anschlägen im besetzten
Geviet gegen die Gesetze und Verordnungen der Reichs-
rcgleruiig, durch die das „Loch im Westen« verstopsl wurde.
Sie verlangen die Aufhebung dieser Gesetze und Verord-
nungen, andernfalls würden sie ihre Negierungen bitten
daiur zu sorgen, daß Artikel 270 des Friedensvertraqes
angewendet wnd , der erlaubt, in den Rheinlanden einen
besonderen Zolltarif e'.nzusühren. Ter Protest bewegt sich
ln schulen Ausdrücken gegen die deutsche Reichsregierung.

Koblenz  18 . Mai . Der Reichskommissar' fiii die
besetzten rheinischen Gebiete teilt mit: In einzelnen P -i
>urigen waren letzthin militärische Befehle aus der Waf-
senstillitandszeit wieder veröffentlicht worden, durch wel¬
che beit deutschen Kaufleüten verboten wurde, Deutsche nub
Ausländer beim Sktfattf ihrer Waren verschieden zu be¬
handeln nno verschiedene Kaufpreise zu fordern. Auf die
Bestellungen des Reichskommissars hat die Jnteralliierie
Rheinlandskommisfton nunmehr dahin entschieden, daß d>e
rn Betracht kommenden Verordnungen der Militarbebör
nPII -<n  CViStH, * « -4rar. . .I y , ^ ;/ VA T vvwvvHUHjjwi vrr
ben seit dem 10 Januar 1920 als nicht mehr in Kraft
befindlich anzrrsehei! seien und daß die in Frage stehende
Angelegenheit nunmehr ausschließlich durch Artikel 29 der
OrdonnaiiL 2. aercaeli iei. Di-,'er Artikel, verbietet bekcmnt

revem .Ganvenreioenoen, JNSuM -n
»nv allgemein .,cder Person , die öffentl̂ '
an alliierte Miütärpersonen oder
Waren oder Gegenstände irgendwelcher
Heren Preise zu verkaufen, als es Sem l
Segensiber üblich sei. Diese Bestiminuna
der k'iheinlandlommiffion oder dem Heer? '
sonen i»id für die Familienangehörigen
litarperionen und Beamten. Rach einer c,
düng der Rbeinlanhkommiffion bandelt !•' .
w che Beamte . welche der Hohen KommhZal. .ierten Heere angeboren.
- * 5f ° H e n * ' is;  Mai . Bekanntlich
tcrte Rheinlandskommiffion am 10.  JanuaG
orömmg erlassen, betr. Maßnahmen , um 5.
den Unterhalt der alliierten Truppen im
tigfeitert über das gewerbliche ArbeitsverbülA
lechen. Diese Vorschriften komme.r nach
ardnung nur zur Anwendung bei Anssiän^
stellten der Eisenbahnen, der R paratm
Telegraphen-, Telephon- und Postverwo-
lenbergwerke, der Schiffahrt, der Gas. aum
mifemexfe  Daneben hat die KommifsionZ
Vorbehalten, die Verordnung jederzeit durchs
verkündeten Befehl auf jedes andere uL
dehnen, wenn dessen Betrieb für den Unter
cherheit und die Bedürfnisse der Besatzuna---
wendig ist. Pon d-'eser Möglichkeit hat di«
nunmehr Gebrauch gemacht, indem sie inibi«r
22. April 1920 beschlossen hat , daß die?
genannten Verordnung auf alle Personen an
d,e bei dem Bau oder der Unterhaltuna hg
oder sonstigen Bauten , die für den Gebrm,-b
i.ngstruppe oestimmt sind, sei es, daß diese'
mittelbar von der Armee beschäftigt iverden
durch Unternehmer, die unter der Aufsichtt»«
hen, tätig sind. n
. „ Ko bl c n j , 18. Mai . Vor einigen Tach
dem Reichskommtffar für die besetzten GM
lenz unter Teilnahme de§ ReichswirtschM
des Retchsftnanzministeriums und des Lan
eme längere Konferenz über den WiederauW
grenze und der Einrichtung einer ausgedehnt«

statt. Auf der Konferenz wam
süddeutschen Staaten , vornehmlich Bavern »W
treten. Bei der Besprechung sind mancheP
m-faetancht, l>or allem deshalb , weit inan
nicht genau weiß , wie die Grenze verlauien
Auffaiioorganisatio» muß daher bedeutend
sein als sie im Frieden war . schon ans dem
der Anreiz zum Schmuggel bedeutend größer
Es wird deshalb eine möglichst engmaschige
fliegenden Kommandos errichtet werden. AI
Unterbringung der Beamten, die ebenfalls ei»
rigkeiten bereitete, wird derart gelöst, daß di,
bandenen Feldbaracken an die Grenze Irans
den sollen. Einen besonderen Teil dieser Av
»ation wird die verschärfte Kontrolle der H
bilden, da auf Schissen neben dem Schmuggel
waren auch ein bedeutender Koblenschmng«
wird . Diese Schrffabrtskonirollc soll nun d«l
deutende Verstärkung der Strompolizei errett
Außerdem so len die Strommeister durch Bea«
despolizeiannes ausgebildet und istre Aabl deden.

Saarbrücken,  t «. Mai . Wie die
den, ist es innerbalti der Grenzreaulierungsko
saargebictes bezüglich der Erenzfübrung zu
nungsver 'chiedenhkiten aekommen, in deren
deutlchen Mitglieder ihre Arbeiten einstweilehaben.

A a che n . 18. Mai . Der „Aachener Bol
det ans dem Kreise Montjore' Der Kreis i?!
gestern von belc.ischen Truppen in Stärke vo
Pagnien besetzt, die die bisherige französische
162 Mann allösteii

W 1 e s 0 a 0 e u , 1, 'yu'-i.  Beim A
französischen Fahne an> dem liiesiacn '̂ chio
Straßenbahnschaffner August Bender von ^
cellig geäußert und ge», .i:.t - „paß dock, de,

ten! Das Kriegsaerlchi b.teacht.te vas  al>

Schloß Damerow.
Ein Familienroman von Erich Knopp.

(Nachdruck verboten .)
Ohne daß es auffällig erschien, konnte sie sich

letzt brs zur Mittagstafel wieder in ihr Zimmer zurück-zrehen."
Ter Baron sah ihr sorgenvoll nach. Als sich die

Tur hinter ihr geschlossen hatte , wandte er sich in-
grrmmrg zum Hoffenster.
0  , im  Schloßhofe herrschte reges Leben.
In der Mitte erhob sich ein turinartiges Taubenhaus,
dessen schrrmartiges Dach besät war mit Tauben der
b«rs«hredenen Größen und Rassen , die in der Sonne
rhr Gefieder putzten. Truthühner schritten trippelnd
Iu einem grasbewachsenen Platz im Winkel zum Stall-
Mbaude , wo bereits der Truthahn ihrer wartete , die
Schwanzfedern in einem Rade von königlicher Pracht
ausgebreitet . Pfauen , Perlhühner und sonstiges Ge-
^l streiften den Hof ab nach Insekten und anderen
Leckerbissen. Ern brauner Jagdhund reckte und streckte
nacheinander behaglich seine Vorder - und Hinterläufe
mn dann an einem Herrn iü die Höhe zu springen , der
even aus erner Tür des Verwaltergebäudes heraus¬
trat : Rechnungsführer Raupach.

.Maupach ! Tie vorjährigen Getreidekonten und
' „au<̂ ö' e ätzten Jahresabrechnungen

möchte rch haben ", rief er diesem zu.
Bis Raupach erschien, widmete er seine Gedanken

wieder der Verlobung auf Pelonken.
Es war also wirklich Tatsache. Adele, die ihm

wegen ihrer Anhänglichkeit an seinen ungeratenen
zweiten Söhn immer sympathisch gewesen war , hatte
sich letzt als ebenso gesinnungslos erwiesen wie sie
alle . „Schwefelbande !" zrschte er und trommelte mit
den Fingern auf der Fensterscheibe.

Wie gern hätte er seiner Tochter ein gleiches Los
gegönnt , wie es jetzt der „treulosen Kreatur " drüben
bevorstand. Warum mußte Agnes , diese Perle von
KnemKinde diese Jdealgestalt einer Frau , so einsam
verblühen ohne Freude , ohne Glück, obgleich sie mit
chrer angeborenen Würde und Hoheit wahrlich für einen
Srasen gepaßt hätte ? Eoon«. feine« Soünes . üband-

darer Lebenswandel und die dadurch eingettetene Ver¬
schuldung des Gutes machten einen sparsamen Haus¬
halt nötig und verscheuchten manche Gäste. Das war
richtig!

Aber sein Name war zum Glück durch feinen Sohn
Egon noch nicht befleckt worden in der Oeffentlichkeit
dachte der Baron Hagen bei sich, es lag somit nicht der
mindeste Grund vor fiir einen ehrlichen Bewerber aus
den besseren Adelskreisen , sich zurückzuziehen, wenn
nicht gerade der Umstand von ausschlaggebender Be¬
deutung für ihn gewesen wäre , daß dre Mitgift m
sstzmal aussiel . Wer sich von solchen Gründen leiten
ließ, mochte daher immerhin ausscheiden. Für die
wenigen aber , die auch im Unglücke tteu blieben , hatte
seine Tochter kein Interesse gehabt , denn sie genügten
'E de« hohen Ansprüchen die sie an ihren zukünftigen
Gatten stellte . Und der Vater mußte ihr darin recht

2hr Verhalten entsprach seinen eigenen aristo¬
kratischen Anschauungen.

Vgnes nahm in dieser Beziehung eine ganz andere
Stellung ein als Egon. Was er für Eaon dessen

I mefyvfad)  beschmutzt war . gestattet hatte,
1 nämlich Die Bewerbung um Adele Parpart eine Bür¬

gerliche. durfte er für Agnes nicht zulassen. Eie sttmmte
in ihrem Ehrgeize durchaus mit dem Vater überein.

hatte sich in des Barons Kreisen durchaus nicht
gescheut, rn bezug auf ferne Tochter von unberechtigtem
Zs° ^ e. von Hochmut und Größenwahn zu sprechen.
Er verstand dre Andeutungen nur zu gut . und weil
^ .darrn nur persönliche Bosheit sah. zog er es vor,fortan den Verkehr ernzuschränken.

bur£Ä n§, ^ rfehlungen die Aufnahme
einer erheblichen Schuldenlast auf das Rittergut nötig
L ^ de. mußte er geselligen Verkehr aus pekuniären

J™ flUtÄ sana "ufgeben . Es trat dann
eine fast vöMge Isolierung der Familie ein.

sich du^ sparsame Wirtschaft und
durch Landverkauf an den Bahnfiskus und an die Forst-
verwaltung wieder etwas erholt hatte , jetzt war seine
D°chter- aus dem heiratsfähigen Alter fast heraus . Und
™ l atte  Ane Lust mehr, wieder ein großes Haus zu
machen. Tie Befürchtung lag nun sehr nahe , daß AgnesUl der Tat unvermäüll blieb. ' B B

1.«..Der Diener meldete den RechnungsfühBüchern an.
Ter Baron begab sich in sein ArbeitSzi

vertreste er sich eingehend in die vorjäh
schaftsabschlüsse. Frachtkostenrechnungen un
'ätzten , um die Aufftellung zu machen, d
urteilung des von Kohlrausch vorgeschlagenötig wurde.

Der Abend war hereingebrochen.
Schatten senkten sich herunter quf Feld
Kern Stern flimmerte auf den einsamen Wc
Nieder, der sich auf dem Feldwege vorsichttg t
näherte . In undurchdringliche Schatten g
der Park vor ihm , den er jetzt an der südlv
erreichte.

Er schien mit der Oertlichkeit ,licht u
sein .denn er wandte sich zur Seite und ta
bis er ein schmales Türchen erreichte , an
zerrte . Aber die Tür gab nicht nach. Er
Augenblick unschlüssig stehen. Tann setzd
Weg rn der früheren Richtung weiter fort,
srch so allmählich dem linken Schloßflüge
stutzte er . Er hatte Geräusch gehört . Es NX
Irche Stimmen . Er horchte und schlich auf
spitzen näher.

Mo ?"bin US)' Marie ", hörte er wistx
,Lier am Zaun . — Na , hast du dichgefunden ?"
„Es ist ja schwarz wie die Nacht, Äu
Ter Lauscher hielt inne . ES waren fl

T " te. die sich unter dem Schutze der Tu
Stelldichein gaben . Das übersah der Fr
fort . Ihm schien es auch, als ob die Sp
Mannes eine gewisse Erinnerung bei Ä
Er schlich näher , um sich Gewißheit zu

„Bewahre , der Inspektor ist ja noch
*on  nicht?", beschwichtigte die i

oas Mädchen.

..3 ££ r~T'  i
1 j ., (Fortfetzu-



nirurteiftc 'tun M acht Monaten Gefingnis nn«  ttm*
S Mark Geldsttase.

Kaiserslau 1 er n , 17. Mai . Kür die Reichs
cia -wahl Hot die psälzische Sozialdemokratie an erster
«i ' lle den früheren bayrischen Ministerpräsidenten und Aus-
iUzminifter Hoffman  n -Kaisersknstern wieder aufge-

udwigs Hafen,  17 . Mai . Die Eisenbahnbe-
borde hat die pfälzischen Stationen nnd Betriebsimvektto-
nen angewiesen , deutsche Staatsangehörige , die sich für
die französische Fremdenlegion anwerben ließen , für Rei¬
sen im besetzten Gebiet nicht mehr mit Militärsahrscheineu
L bekördern , sondern sie auf Fahrkarten des öffentliche«
Verkehrs abzufertigen.

Saarbrücken,  17 . Mai . Eine Verfügung weist
darauf An , daß ausländische Firmen und Kauflente im
Saaigebiet denselben Bestimmuriqen hinsichtlich der Lei¬
stung von indirekten Abgaben unterliegen wie die übrige
Bevölkerung. _ __ .__

Demnächst keine Zeitungen mehr.
Es ist i » der Tat bald soweit.
Eine außerordentliche Hauptversammlung des Verein-

Deutscher Ze '.tungsverleger war in Dresden anberamn
worden , weil der Vorstand in Anbetracht der immer be
drohlicher werdenden Lage der deutschen Presse eine Aus-
strüche für dringend notwendig ansah.

Der Vorsitzende , Dr . Rodert Faber , gab eine um¬
fassende Darstellung all der Schwierigkeiten und Rät«
wirtschaftlicher und wirtschaftspolitischer Art , die sich zm
Lebensbedrohung für die deutschen Zeitungen vereinigt
haben. Er betonte , daß es sich dabet nicht sowohl um
die besondere katastrophale Rot eines einzelnen Gewerbes
handelt, deren Auswirkung nicht geändert oder gemildert
wird , wenn eine kleine Anzahl von Betrieben « och Wider¬
standskraft ausbringt , sondern um die Folgen , dre die
Zusammenbruch der deutschen Presse für die Oeffeittlrch-

teil und die Volksgesamtbett unabwendbar nach sich zie¬
hen muß . Dr . Fabel machte erschreckende Emzelangaben
über die durch die schwere wirtschaftliche Ueberlastung be¬
reits eingetretenen innere, ! Veränderungen in der Wirt¬
schaft der deutschen Zeitungen , und wie die Leistungen der
Achse unter anderem auf dem Gebiete des Auslandsnach¬
richtendienstes und der unschützbar wichtigen politischen
Linwirkung auf das Ausland dadurch geschädigt und
Meßlick vernichtet werden . Das Situatronsbilv ist in
Älen seinen Einzelheiten derartig trostlos , daß die Her¬
ausgeber der deutschen Presse sich veranlaßt sehe, !, im ein¬
zelnen noq über - Nettungsakiionen zu beraten , aber auch
M der bei der weiteren Entwicklung in bedrohliche Nähe
Menden St »legung der Zeitungsbetriebe Stellung 4«
nehmen. Die Katastrophengefahr verschärft sich zuzehends
durch das ungehemmte und ungeheuerliche Ansteigen der
Papier - und Mattrialpreise und durch neue Lohn - und
Äehaüsforderungen . Die Herausgeber der deutschen Zei¬
tungen sind sich ihrer besonderen Pflichten gegen die Volks¬
gesamtheit durchaus bewußt , aber jede Einsicht und zeder
Opferwille finden ihre natürlichen Grenzen in wirtschaft¬
lichen UnmögUcvktiten . Die Regiermrg , >nd die National-
dersammliing sind frühzeitig und unter Vorlegung von
schwerwiegendem Tatsachenmaterial unterrichtet worden,
«brr die sich daraus als unumgänglich ergehenden Maß-
»almien sind nicht erfolgt , oder sie wurden durch Das Ver-
Men einzelner Regierungen so erschwert , daß Mt Recht

M Rrgieruutzsvertreter eines süddeutschen Staates kürzlich
Mn konnte ^ es sei unerhört , wie man es fertig bringe,
Mchzeitig feierliche Erklärungen üb «" die Lebensnotwen-
vigkeit der Erhaltung einer freien und puvlizistijich lei-
Mugsfahigen Presse abzugeben und — nichts oder nichts
Whüges zu tun , um vicse unentbehrlichen Organe des
Mwichen und wiltschastl '.cken Lebens zu erhalten . So
Ollsen die Herausgeber der Zeitungen sich darüber im

>An, daß jeden Augenblick die Unmöglichkeit des
es „ Erscheinens der Zeitungen eilitrcten kann . Sclcmcie
^noci ) möglich ist , muß versucht werden , diesen Zeil-

nocl, hinauszuschieben . Es muß alles mögliche ge-
Eindringen ausländischer Presseuirterneh-

nister deutscher Flagge und die Ausschlachtung
-Ebetriebe der Presse , die Abwanderung der ,

^ «siwm en u »d des Materials m das Ausland zu ver - <
Wew nach einer Stillegung die Zeitungen !

K "" ausgeruhtet iverden können nach dem Ehaos das jtat * V ? J ” ,wt *öen rönnen naa . Dem Gttaos das
iBtmin!6 !f: ,Ieilbe  Einwirkung der freien Presse aus die,
" .-" Einung und Die Wirtschast eiui'tcbeu muß , Das

lWt  höchst ziveifelhaft. }

Lokales und Provinzielles.
Schierstein, den 20. Mai 1920.

8 «nöt» ebetu. öte  Brotpreiserhöhung können sich die
Ul» q, ;L n10,? nM)l beruhigen , wie viele an un » gerich-
tobt ? H5T n über die „ wucherischen Bäcker " zeigen,
also imm. . r1nb  dieser Maßnahme ist die Bevölkerung
Wr «lb»n. n, " tchl  genügend unterrichtet : Die Aetchs-
fcĥ Ex- ., in Berlin hal mti den Dorrälen aus deul-(Srnia  m <mi,n  yai mn oen Vorräten aus oeui*
»ich! hnrlinu e Brotversorgung bis zur neuen ffirnle
®eNb » im ni en hönnen - Ts mußten erhebliche Mengen
beiden . ,,- ^ " bUnd gekauft werden , wodurch die Reichs-
vor " , ^ dem gewaltiaen Defizit kam , wovon schon
&rfifi(e 2 fa1| r . 3 «iii die Presse Mitteilung machte . Der
drn« , Defl»n die Auslands -Einkäufe eatstan-
?°v,men m»!? ia zwar vom Deutschen Reich über-
hvrch ' e,tt  gewisser Teil mußte aber immerhin
^erd, « ' ° us die Dersoraungsberechtiglen aufgebracht
*vd damt» « ne erhebliche Derleuerung des Mehles

oes Brotes notwendig wurde.** - ~

bonntaalfi®r̂ nuw8 des Strandbades findet nächsten
. a' u  Pflngsttag ) statt.

ä .^eber h\o
^istages morvQtn  Montag abgehaltene Sitzung des

^ eröen  wir in nächster Nummer berichten.

i ? ^ iatdê -Bersammlungen. Die hiesige Ortsgruppe
^ .L̂ tschen"s Partei veranstallei heute abend

Kaiser‘ eine Wählerversammlung, der am
n* °ine soche der U. S . P . folgen wftd.

* Turnerisches . Am Samslag lagle der Sesaml-
ausschuß der Turgaues Südnassau in der Turnhalle der
Lurngemetnde Rüdesheim 3n Gemeinschaft mit dem
Vorstände der Turngemeinde wurden hierbei die Grund-
züge und das Programm zu dem am 4 . 3uli hier stal '-
findenden Gau -Weitturnen des Turngaues Südnafiau fest-
gelegt , das demnach eine ganz hervorragende Veranstal¬
tung für Rüdesheim bilden dürfte . Alle Zweige des
ausgedehnten Turndelriedes werden zur Vorführung
kommen , als Wetturnen der Aktiven und der 3ugend in drei
Schwierigkeitsstufen , der ällrren Turner (sogen . Alters-
lurnen ), der Damen - und Mädchen -Riegen ; ferner Vor¬
führung der kunstvoll zusammengesehlen Freiübungen,
die von mehreren hundert Teilnehmern ausgeführl werden,
Turnen von cirka 50 Vereins -Riegen usw . Des Nach¬
mittags wird auf dem Turnplatz eine vollständige Musik-
Kapelle konzertieren und der Abend wird vorausstchllich
einen großen Ball in den Räumen der Turnhalle bringen.

* Anmeldung deutscher Forderungen gemäß Art . 286
und 72 des Friedensvertrages . Die Handelskammer zu
Wiesbaden teilt mit : Auf Grund des im R . G . Bl . vom
24 . April 1920 §§ 597 ff veröffentlichten Reichsausgleichs¬
gesetzes ist nunmehr die Aufforderung zur Anmeldung der
Geldforderungen , die für den amftichen Ausgleich von Staat
zu Staat in Betracht kommen, ergangen . Mit dem Aus¬
gleichsverfahren haben sich seither nachstehende Staaten ein¬
verstanden erklärt : Großbritanien mit seinen Kolonien und
Protektoraten , jedoch mit Ausnahme der südafrikanischen
Union und Aegyptens , Frankreich mir allen Kolonien und
Protektoraten , Italien . Belgien einschl. Kongostaat , Siam
und Griechenland . Die Forderungen sind beim Reichs¬
ausgleichsamt in Berlin , Wilhelmstr . 94/96 , oder bei einer
der Zweigstellen des Reichsausgleichsamtes bis 1. Juni d . Zs.
anzumelden . Für den unbesetzten Teil des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden ist die Zweigstelle in Frankfurt a/Main,
Neckarstr . 9 II, für den besetzten Teil dieses Gebietes die
Zweigstelle in Köln , Regierung , zuständig . Formulare zur
Anmeldung sowie Merkblätter zur Ausfüllung der Formulare
sind in der Geschäftsstelle der Handelskammer erhältlich.
Es wird noch darauf hingewiesen, daß der 8 11 des Merk¬
blattes vom ReichsausgleichSamr dahin ergänzt ist, daß
Wechsel und Schecks in Urschrift und 3 Abschriften ein¬
zureichen sind. Auskunft über die mit der Anmeldung in
Zusammenhang stehenden Fragen wird bereitwilligst in der
Geschäftsstelle der Handelskammer erteilt.

— Schon wieder ein neuer Neichssege « . Wir
leben in einer Zeit der Uederraschungen . Das likde Deut¬
sche Reich sorgt Dafür , daß wir gar nicht mehr recht zur
Vesinnung kommen vor lavier — Steuern und neuen La¬
sten . Demnächst soll eine Aroeitslosenversichernng einge-
sührt werden - sie wird gegenwärtig „beraten " . Die Ar-
bkitslosen -Versicheruiig wird wieder eine neue schwere Last
für die Arbeitgeber , aber auch für die arbeitswilligen Ar¬
beiter sein . Ta -e ist aber noch nicht alles . Ein neues
Krankender sicher nngsgesetz ist am 3 . Mai in Kraft getre¬
ten . Tic Versicherungsbeiträge sollen aus sieben " Hunder¬
tel des Griindlolmes erhöht werden Sie steigen so in den
onigesleUten zwölf Klassen von wöchentlich Sä Pfg . und
1 Mark auf 12,kt ! und 14,70 Mark , je nachdem sechs oder
sieben Tage gerechnet werden . Zugleich aber wird , und
zwar vom 10 . Aiai an , die Anmeldung aller Angestellten
i » gehobener Stellung bis zu lä 000 Mark Jahresein¬
kommen von den Arbeitsgebern gefordert . Für die höchste
jetzt mit einbezogene Einkommensklasse mit 15 000 Mark
lsinkorumen wären demgemäß 1050 Mark Beiträge zu zah¬
len , also mehr , als die betreffenden Angestellten für ihr«
Krankheiten aufznwenden hatten . Dazu kommt bei 15 000
Mark Einkommen nock- eine reguläre Einkommensteuer von
«300 Mark.

— Von der Kornblnte . Die kaum erschloffenen Aeh-
ren des jungen Korns heben die Köpfchen Dem Sonnen¬
kuß entgegen , keck und sorgenfrei , noch nickt beschwert von
Körnerlest . An den graden Stengeln schimmert es wie
von weißlich grüner Ueberglasung , die spießigen Blatt-
Hüllen durchschießen das Röhrickt nach den Seite » hu»
mit helleren Reflexen , aus hängengebliebenen Rcgentröpf»
»hen sprühen Blitze auf in vielfacher Strahlenbrechung , so
o«rp es glitzert und glimmert dis in die tiefsten Perbor-
genheiten des Zaubeipalastes . Und aus der durchsichtigen
Klarheit hebt sich um so deutlicher der straffe Enffaltrrngs.
drang im Gliederbau , während oben in den grau - und
braunstrahn ' gen Aehren geheime Triebkraft anr Wunder
der Brotvermehrung schafft . Schmuck und stolz , im Sckmelz
inngfranlicher Anmut , so steht das Ganze da , ein Mei¬
sterwerk ordnenden Schöpfersinns , nmslutct von den sauf-
teu Tcuwelle " des Lebensliedes . das mit seinen ledens-
itarkeitz. Rai 'tl^ iwn Die ganze . Schöpfung durchklingt.
<T}fr vaö Pfingstfest entstand. Das Wort
Pfingsten ist griechischen Ursprunges und bedeutet in der
Ueberwtzung „der 50 . Tag ". Es war her Tag des Ern¬
tedankfestes un Alten Testainent „Fest den Wochen " qe-
r « " "/r . h,c,l . eö  durch das Passah -diesem entspricht be¬
kanntlich unser Osterfest " eroffneten sieben Wochen abschloß.
Tie Feier bestand unter anderern in teilweiser Enthaltung
von der Arbeit , fröhlicher Mahlzeit unter Zuziehung von
A twen und Waffen , Knechten und Besitzlosen , und gip¬
felte m der Darbringung eines Gesamtopfers rn Gestalt
v .“ Ä , alberten Broten aus neuem Weizenmehle durch

Die letzten Neberreste dieser nrsorüna
Ä Deutung des Pfingstfestes haben sich in der noch
heute da und dort bei den Israeliten bestehenden Sitte er¬
halten . an Pfingsten die Häuser und Synagogen zu be-
ranzen und das Buch Ruth , das Buch der Ernte " zu

Je£ u - : a Z nach der Zerstörung des Tempels von Jerusa¬
lem da -, Havptstück des Festes , die Darbietung des Ernte

unmöglich geworden war , trat zu der uriprüna
l .chen Bedeutung des Pfingstfestes eine historische hi,, " ,
mdem man es mit der Gesetzgebung auf dem Sinai in

brachte , die im Pfingstmonat geschehen sein

setze's. " gab ^ >" ”®cn öer  Uebergabe des Ge

»J ü^ c Christen erhielt das Fest dadurch eine neu-
We .he , datchm nach Apo,telgcsthichtc ? mit der Aus
glttzung des, Heiligen Geistes über die Jünger Jesu die
christliche Kirche entstanden war . Nachdem anfangs der

" " Ä bie  Ängsten als eine Freu-
un ^ert leAich m^ Mjeichnet worden war . ^

des ' ' 1
f . ^ Ese Zev abschliependen Pftngsttages , der seitdem

als Fest der Außgreßung des Heiligen Geistes in allen
Teilen der christlichen Kirche unter den verschiedenartigsten
riti .ellen Gebrauchen begangen wird , bald auch wurde die
Dauer des Festes aus zwei Tage ausgedehnt und es der-
band sich Mil ihm im Laufe der Zeit gar mancher volks¬
tümlicher Brauch . Im Mittelalter gab man ihnst tm An-
Ichlup an die Sitte Rcsenblätter , wie Blumen überhaupt
1« auch brennende Wergflocken von den Gewölben der Kir¬
chen hcrabsalleit zu lassen , wodurch die Aitsgießung des
Heftigen Geistes versinnbildlicht werden sollte , den Namen
7.nsen -^ ,stern ' . Ter uralte Brauch , an Pftngsten die
pauser Mit den Zweigen des Maibaumes (Birke ) zu
schmücken , wrrd rn Deutschland noch heute vielfach geübt
iwd so tragt das deutsche Pfingstfest neben dem alter

s U ? ^lnn des Wonnemondes begangenen
älb cktbi " o^ besonderen Charakter des Frühlingssestes

— siuc oeuricye < Pirngftsrauche . Pfingsten ist
so recht das Fest des Frühlings , das Fest des Wiedcr-
erwachens der Natur . Das gibt sich am schönsten und
reinsten in den alten deutschen Psingstbräuchen kMd , von
denen leider so manche schon in Vergeffenheit gerate«
sind . Dre Pfingstspiele hin und wieder auch Maifest ge¬
nannt , weil Pfingsten ja zumeist in den Mai fällt , ' be-
gumen gewöhnlich mit dem „Todrwstragen " : Eine Puppe
in Gestalt eines Greises wird bekämpft , besiegt und schließ¬
lich gesteinigt , verbrannt oder aufgehäugt oder ins Wasser
geworfen . Man glaubt damit alles Unheil zu bamreu.
das der Winter noch im Gefolge habe , daher der Name
„Todaustragen ". Der zweite Teil besteht in der Erobe¬
rung des Frühlings , wozu der Maibaum , auch Pfingst-
blrke , mir wi ' chem jungen Grün , „Maien " mft Bändern.
!l ranzen und Kronen geschmückt, in feierlicher Weise eiu-
gebolt wird . Die jungen Männer pflanzen auch wohl zu
Pfingsten ihren Schätzen einen Maibaun , vors Fenster.
Als lusüge Person wirkt dabei der Pfingsttünm -el , ' ein
vollkommen in Grün gekleideter Jüngling , hin und wieder
auch grüner Georg oder Graskönig genannt . In Süs-
und Mftteldeillschland reihte sich an dies : Spiele zumeist
noch ein Pfingstiranzstechen , worin die Jugend ihre kör¬
perliche Geichickllchkeit zu zeigen hatte . Der Sieger ist
.Psingstkönia " und wählt sich eine Pfingslkömgin . In
manchen Gegendc, .' zieht auch das ganze Dorf hoch zu
Roß auf dre Felder hinaus , begleitet bon der Mujil-
kapelle , der sogenannten „ Pfingstritter ", womit in Nort - .
Westdeutschland gewöhnlich gleich der Austrieb des Viehes
auf die Welve beginnt . — Es ist jammerschade , daß selbst
auf dem Lande diese Sitten mehr und mehr in Verfall
gerareu . . _

Geisenheim . Die Maschinenfabrik Johannisberg
E - m . b . H . hat ihren sämtlichen Arbeitern gekündigt
und den Betrieb eingestellt. __

kleine ^ tzromA.
Telegraphenarbeiterstreik . Die Telegraphen-

arbeiter von Groß -Berlin sind m den A u s st a n d ge-
treten . Sie zogen im Demonstraiionszuge durch die Stadt.

„Kalbshaxen je nach Grütze " . Die „Hunsr.
Ztg ." schreibt über ein Erlebnis , das zwei Einwohner
Simmerns in Köln hatten : „Kommen da lüngst zwei
Simmeraner müde ußd hungrig in Köln an und eilen
schnurstracks in ein ihnen von früher bekanntes Restaurant,
wo man immer sehr gut und preiswert gegessen hat.
„Ober , die Speisekarte !" Ob ' s wohl nöch die wegen ihwer
Preiswilrdigkeit so beliebten Kalbsbaren "'gibt ? Richtig,
da steht es : „Kalbshaxen je nach Größe . . . " Mso her
damit ! — — Hm ! Früher wäret ! sie allerdings etwas
umfangreicher , auch „Grumbicre " und Gemüse , ein wenig
knapp ! Na ja , die Zeiten sind schlecht. Man läßt sich ' s
gut schmecken und trinkt auch ' n paar Glas Bier dabei . .
„Ober , zahlen " .Gravitätisch stelzt der Herr Ober , der aus¬
schaut wie ein verkleideter Attachee , herbei , zieht seine«
Notizblock , addiert mit fabelhafter Geschwindigkeit und
reicht leutselig lächelnd unseren beiden Hunsriickern die
Rechnung dar : Summa summarnm 132 dentsche Reichs¬
mark (Einbundertzweiunddrcißig ' ) . Da saßt die biederen
Simmeraner panischer Schrecken . Man zahlt (nur nichts
merken lassen !) und verläßt eilends die gastliche Stätte
und ruht nnd rastet nicht eher , bis man wohlgeboren
wieder im Zügle sitzt. Richtung Simmern !"

Eine Schwimm -Nkafchlne wurde in Slmerika ge¬
baut . Der Schwimmer liegt auf dem Bauch in einer Art
Stiff . Die Hände drehen ein Rad , das eine kleine Schraube
treibt Die Füße bedienet , das Steuer.

Landwirtschaftliches.
Saatenstand im Reich . Rach amtlichen Meldun¬

gen stellte sich Anfang Mai 1920 der Saatenstand in
Deutschland , wenn 1 sehr gut , 2 gut , 3 mittel . 4 gering
und 5 sehr gering bedeutet , im Vergleich zum April 1920
und Mai 1919 wie folgt : Winterweizen 2,6 (2,8 und
2,5 ) , Winterspelz 2,3 (2,5 und 2,7 ) , Wnterroggen 3 .0
i3,l und 2,8 ) , Klee 2.5 (- 2,8) , Luzerne 2.3 (— 2 .8 ) ,
Bewässerungswiesen 2,1 ( - 2,7 ) , andere Wiesen 2,3 (—
3,0 ) .

In den Bemerkungen des „Reichsanzeigers " heißt
es hierzu : Der Verlauf der Witterung im Monat April
war für die Landwirtschaft recht günstig . Frühfröste sinv
fast ganz ansgeblieben . Das günstige Frühjahrswetter hat
manche Winterschäden geheilt . Der Weizen hat sich kräs-
tig bestockt . . Auch der Roggen hat sich etwas erholt , stebt
aber ans leichten Böden , nnd , soweit er spät gesät worden
war . vi -lfach noch dünn und spitz. Klee , Luzerne und
Wiesen haben gut angejetzt und versprechen einen reich¬
lichen ersten Schnitt . Mit der Grünfütterung konnte be¬
reits begonnen werden . Auch der Weidegang des Viehes
ib -' chon seit einiger Zeit im Gange.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Ausgabe von Speiseöl.

In den hiesigen Lebensmittelgeschäften gelangen 70
Gramn , Speiseöl zu Mk . 2 .20 . zur Ausgabe^

Betr . Ausgabe von frischem Fleisch.
In den hiesigen Metzgereien gelangen am Samrtag,

dem 22 . ds . Mts . frisches Fleisch zur Ausgabe.

Betr . Ausgabe von Krankenfett.
Freitag vormittag von 8—9 Uhr , findet die Aus¬

gabe » an Krankenfstt auf Zimmer 4 im Rathause statt.



Gewährung von Darlehen aus Reichs¬
mitteln zur Schaffung neuer Wohnungen.

Am Freitag , den 21. ds . Mts ., 3 Uhr nachmittags,
wird im Sitzungssaals des Kreishauses in Wiesbaden,
Lessingftraße 16, der Herr Regierungs - und Baurat
Neumann über die Bestimmungen des Reichsrats betr.
Gewährung von Darlehen aus Reichsmitteln zur Schaffung
neuer Wohnungen vom 10. Januar 1920 sprechen.

Baulustige , Bausachverständige und Bauhandwerker
werden zur Teilnahme eingeladen.

Schierstein , den 19. Mai 1920.
Der com- Bürgermeister: Kessels.

Mü
Backpreise.

Durch das fortgesetzte Steigen der
Kohlen und Lebensmittelpreise find wir
gezwungen , die Backlöhne wie folgt sest-
zusetzen:

Ei« großer SlrensMche» . . M. 2.50
»»

Meine Vieche unbB««de. . „ l.oo
Formen und Bleche können nicht mehr

verliehen werden.
Ferner Teigmache« außer dem Hanse

kann nicht mehr fiattfinden.
Arbeiten in der Backstube ausgesiihrt,

kostet die Stunde Mk . 3 .00.

Biicker-ZmiWinliW
Mesd«de»°La«d.

«f

Für die uns anlässlich unserer Silbernen
Hochzeit bewiesenen Gratulationen sagen

innigsten Dank

Paul Maxheimer und Frau,

I Schlaf; ., Wohnz., Küche. Vertiko, Etz;., Diwan , «
I Sofa, Schreib-, Anszieh-Tische, Betten, Deckb., 0Komode, Spiegel , Stühle , gut erh., b. zu verk. 2
I 6> Wiesbaden. Adlerstr. 3 I
I

MöbelschreinereiK. Graubner, am"K.-Fr. Bad. 1

Kaufe Altmaterial
Lumpen, gestrickt. Wollumpen , Papier zum Einstampsen

und Zeitungen , Metall ges. Höchstpr.

I . Gauer , Wiesbaden , Helenenstraße 18.
Telefon 1832 . Telefon 1832.

6rö88le Auswahl in fugenlosen

rraurinKkn
moderne Kugefform, in 8, 14, 18 und 22 Karat.

Juwelier SINGER
Langgasse 4 WIESBADEN Telephon 4656.

Trauringesehr massiv, in 8- und 14-kar.
Gold, werden zu staunend billig.
Preisen abgegeben . Bitte sehen
Sie sich meine Schaufenster an.

Reparaturen werden gut und billig ausgeführt.-
Mc Krasnoborski

Wiesbaden , Bleichstrasse 28.

Achtung!
Kaufe alle Sorten Fette, altes
Metall, Strickwolle, Schaf¬

wolle. Roßhaare
zu höchsten Tagespreisen.

Milberg,
Mainz, Quintinsstratze 12.

Bettücher.Bezüge
Tüll- und and. Bettdecke», Hand¬
tücher, Handarbeiten usw verk.
bill. Äräubner, Wiesbaden,
Adlerstr. 3. Part.

Empfehle mich bei Festlich¬
keiten im Teigmachen

(Kunstformen wie
Kränze , Flechten

etc.) u . allen
einschlägigen

Arbeiten.
LindevstratzeS. Hinterhaus.

Schöne Bllchen-Wkllen
100 St . frei Haus 250 Mk.

Näh . Georg Schön,
Bahnhofftr . 22.

Weiße Halbfchuhe,
Rr . 36, für 60 Mk. zu ver¬
kaufen.

Kirchgaffe 1, 1.

Holländische

Süß-Rahm-Butter
eingetroffen.

Ludwig Birck,
1 Friedrichstraße 1

Ein neuer

Regulator md ei«

1 6 . P. Male Werften,
Am Jreitog, dem 21. Mi, abeads8 Mjr, siadelj

„Seatschea Kaiser" eine
Oeffeutliche

Wählerversammlung
statt. «

Hierzu find alle Wähler und Wählerinnen freundl.
eingeladen.

Freie Aussprache.
Der Vorstand.

zu verkaufen.
Näh . in der Geschäftsstelle.

Fast neuer , hellgrauerHem«-Rlz-H«l
billig zu verkaufen.

Mainzerstr . 12, 1.
Ein weißesKinderbett

zu verkamen.
Näheres in der Geschäfts¬

stellê ^ _
Zwei schöneLWr-Schaieme

zu verkaufen
Näheres in der Geschäfts¬

stelle

Todes -Artzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief sanft

nach langem, schwerem Leiden meine liebeFrau , unsere treusorgende
Mutter, Tochter, Schwiegertochter . Schwester , Schwägerin und
Tante, Frau

Berta Glöckner geb . Ab«
heute früh um 6'/i Uhr, im Alter von 42 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Augnst Glöckner nnd Kinder.

Schierstein, den 19. Mai 1920.
Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag um 4 Uhr,

vom Sterbehause , Rheinstrasse 4, aus statt.

Wir bringen hiermitz«rKenntnis,
daß wir ab Montag, den 17. Rai,
unsere hiefige' Iepoffteadaffe wieder
1WlhM8'!,biS12WvM.
geöffnet Hallen.

Wir empfehlen ans znr Ausführung
aller daudmüßigen Gefchöfte.
Biebricher Bank

ln jeder Form und Menge

aueh  Zähne kauft

für hohen
Preis!

Bob Wiesbaden
Kirchgasse 70. -?ms!

e. G . m. b. H.

^Ch«hesa-Mnh Bietnch«Rh.

tChabesot ♦
wohlschmeckend, gesundheitsförderndes und

äußerst erfrischendes Getränk. |
alkoholfrei milchsäurehaltig

a  für Schierstem : Niederlage u. Bedienung : 'T
Frau Lina Stephan , Mainzerstraße 14.♦» ♦♦♦♦♦♦♦♦

Kaufe stets Druck
stampf, Schreib-

stapms, Altpapier,
Flaschen. Metalle,

Korken, Quecksilber und dergl.
WiegandLNiehl, Wiesbaden, nÄ? 8'

ein tadelloses
Mittel ist zur
Pflege der teu¬
eren Schuhe ge¬
eignet . Besser
als billig ist gut

und das ist

Erda
schwarz/ gelb / braun / rotbraun
Alleinherst. :Werner 8l Merlz, Mainz
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